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Mit dem Segen des Denkmalschutzes umgebaut: Die ehemalige Casa Piz Mundaun in Morissen GR hat sich in Lampart's Guesthouse & Country Club verwandelt Fotos: Philipp Rohner.

Christoph Ammann

Fürs Foto setzen sich Anni und
Reto Lampart keck auf die Bank
an der Hausmauer, auf der die wel-
lenförmige Glasfront des Restau-
rants steht. Über den Köpfen des
Hotelierpaars schimmern riesige
Lampen wie weisse Schneewolken.

Im Himmel auf Erden sind die
Lamparts zwar angesichts schwie-
riger Zeiten im Tourismus nicht
angekommen, aber immerhin in-
teressieren sich die Medien für ihre
neue Wirkungsstätte. «Gault Mil-
lau»-Boss Urs Heller hat gerade
ausgecheckt. Er wird in der
«Schweizer Illustrierten» den
abendlichen Mehrgänger rühmen.

Nach einem Jahr Kunstpause
steht Reto Lampart wieder am
Herd, aber nicht mehr im Lam-
part's in Hägendorf SO, sondern
in Lampart's Guesthouse & Coun-
try Club in Morissen GR. 20 Jah-
re hatten Anni und Reto Lampart
den Gourmettempel am Jurasüd-
fuss geführt. Der Cuisinier gehör-
te dank zwei «Michelin»-Sternen
und 17 «Gault Millau»-Punkten
zu den Top-Cracks der Branche.

Die Jugendstilvilla wurdemit
einem kühnen Anbau erweitert

«Alles lief bestens. Wir hatten uns
einen sehr guten Namen und eine
treue Kundschaft erarbeitet», resü-
miert Reto Lampart, 52. «Doch wir
wollten nicht stehen bleiben und
entschlossen uns, auf dem Höhe-
punkt aufzuhören», ergänzt Anni
Lampart, ein Jahr jünger als Reto.

Die gebürtige Schwarzwälde-
rin und der Ausserrhödler gedach-
ten, ihre Zukunft auf einer einjäh-
rigen Weltreise neu zu ordnen.
Aber dann vereitelte Corona die-
se Pläne. Statt mit dem Motorhome
durch die USA zu cruisen, begann
das Paar, sich intensiv um das Pro-
jekt im Val Lumnezia zu kümmern,

wälzte Businesspläne und verwan-
delte die Casa Piz Mundaun auf
1350 Metern über Meer in ein Mai-
son des Amis, in ein Schmuckstück,
gemütlich und mit auserlesenem
Mobiliar eingerichtet.

Besitzer der Jugendstilvilla sind
der Zürcher Anwalt Simon Oster-
walder und seine Frau Tanja. Sie
hatten das Anwesen gekauft, das
1878 von zu Geld gekommenen
Frankreich-Rückkehrern als Kur-
haus eröffnet worden war. Mit dem
Segen des Denkmalschutzes er-
hielt die Casa Piz Mundaun einen
kühnen Glasanbau mit Küche und
Restaurant. Die engen Flure oder
die Wendeltreppe blieben erhal-
ten. Trotz zeitgemässem Design
atmet das Haus Geschichte.

Für Osterwalder, einst Torhüter
der Schweizer Handball-National-
mannschaft und heute im Neben-
amt Verwaltungsratspräsident der
regionalen Tourismusorganisation
in der Surselva, war es die Parade
des Lebens, dass ein renommierter
Koch wie Reto Lampart Gefallen
am Projekt im Tal des Lichtes fand.

«Wir sahen bald, dass der Be-
trieb mit nur fünf Suiten nicht als
normales Kleinhotel funktionie-

ren kann», räumen Anni und Reto
Lampart ein. Sie hatten eine bes-
sere Idee: einen Country Club nur
für eingeschriebene Mitglieder. Im
Dezember kamen die ersten Mem-
bers nach Morissen.

«Simon bringt sein Netzwerk
aus Wirtschaft und Sport ein, wir
das unsere aus der Gastronomie»,
sagt Reto Lampart. Eine Einjahres-
mitgliedschaft kostet Private 5000,
Firmen 25'000 Franken. Das Lam-
part's verwandelt den ganzen Be-
trag in Übernachtungen, Vollpen-

sion und Spa-Anwendungen. «Der
Gast braucht während des Aufent-
haltes kein Geld in die Hand zu
nehmen, auch die Getränke sind in-
begriffen», sagt Anni Lampart.

Beim Suitenpreis ab 1590Fran-
ken pro Nacht für zwei Personen
reicht der Minimumbetrag für mehr
als drei Ferientage am Rande des
Skigebietes von Vella/Obersaxen.
Leistungen, die über die Member-
fee hinausgehen, werden in Rech-
nung gestellt. Bereits bekunden
Einheimische oder Ferienhausbe-

sitzer aus der Region Interesse an
einer Mitgliedschaft – für Essen
oder Wellness im Club.

Lumbrainer Bergkäse gibts
ebenso wie Atlantikrochen

Die Lamparts haben zusammen mit
Osterwalder eine Betreiberfirma
gegründet. «Nach dem guten Start
erwarten wir bis in zwei Jahren eine
schwarze Null in der Bilanz», gibt
sich Neo-Hotelier Reto optimis-
tisch. Die aus dem Solothurnischen
zugezogenen Gastronomen haben
beim Personal bereits ein gutes
Händchen bewiesen und Mitarbei-
tende aus der näheren Umgebung
eingestellt. «Schliesslich soll sich
der Gast bei uns wie daheim füh-
len», schmunzelt Anni Lampart.

Aus dem Koch und der dipl. Hô-
telière-Restauratrice sind Allroun-
der geworden: Reto heizt schon mal
den Hotpot im Aussenbereich der
Wellnesszone ein oder holt Gäste
am Bahnhof Ilanz ab, Anni schaut
in den Suiten nach dem Rechten
oder schleppt Koffer durchs ver-
winkelte Haus. Und in einem trau-
ten Heim darf man jederzeit in die
Küche gucken. Fünf grosse Glas-
scheiben trennen sie vom weiträu-

migen Restaurant. Der Gast sieht
die markanten, kupfernen Wärme-
lampen über dem mächtigen Herd.

Reto Lampart trägt nun statt
Kochjacke Poloshirt und Schürze
und pökelt gerade Kalbszunge und
Füsse vom Mangalica-Schwein.
«Wir wollen auch mal ungewöhn-
liche Speisen servieren, am liebs-
ten aus der Region.» Anni Lam-
part hatte beim Abendessen tags
zuvor Bergkartoffeln aus dem Al-
bulatal angesagt, geräucherten
Saibling aus dem Val Lumnezia
und extrarezenten Lumbrainer
Bergkäse. «Ganz regional schaffen
wir es aber nicht, schliesslich ist im
Abendmenü auch Abwechslung
gefragt», erklärt der Spitzenkoch
und verweist auf den Atlantikro-
chen oder die Perigord-Trüffel.

Reto Lampart hat sich von
Punkten und Sternen verabschie-
det, die nur an öffentlich zugäng-
liche Gourmettempel vergeben
werden. Nicht aber von seinem
Qualitätsanspruch: «Der Star ist
das Produkt, niemals der Koch.»

Unbesehen ob zwei oder zehn
Gäste im Haus weilen – das Früh-
stück ist eine Wucht. Carnivoren
etwa lacht das Herz angesichts von
frisch geschnittenemFenchelsalami,
Bündnerfleisch, Iberico-Rohschin-
ken, Appenzeller Pantli oder Cop-
pa. Das nicht minder breite Brotan-
gebot ist das Werk von Anni Lam-
part, der gelernten Bäcker-/Kondi-
torin. Sie hatte vor 29Jahren übri-
gens im «Paradies» in Ftan GR Reto
kennen gelernt, als beide bei Ro-
land Jöhri als Patissiers arbeiteten.

Und, Laune des Schicksals, ge-
nau dieses Paradies ist seit vier Jah-
ren kein Hotel für jedermann
mehr, sondern ebenfalls ein Pri-
vatclub für betuchte Gäste.

Lampart's Val Lumnezia
Guesthouse & Country Club,
Tel. 081 515 00 51; lamparts.ch

So exklusiv nächtigtmannur imVal Lumnezia
Anni und Reto Lampart wollten nach 20 Jahren in ihrem Gourmettempel in Hägendorf SO eigentlich eine Auszeit. Doch

statt auf Weltreise zu gehen, haben sie ein neues Projekt verwirklicht – ein Kleinhotel nur für Clubmitglieder in Graubünden

Haben sich von Punkten und Sternen verabschiedet: Anni und Reto Lampart. Nur für Gäste des Hauses: Das Restaurant im neuen Glasanbau

2017 beschlossen der deutsche
Hotelkönig Horst Rahe undMeike-
Cathérine Bambach, Rahes Statt-
halterin imUnterengadin, dasHotel
Paradies in Ftan in einenPrivatclub
zu verwandeln. «Heute zählen wir
75 Mitglieder; sie halten uns auch
in Corona-Zeiten die Treue», sagt
die Direktorin. Mit 23 Zimmern und
Suiten ist das Paradies deutlich
grösser als das Lampart's, funktio-
niert aber ähnlich: Eine Mitglied-
schaft kostet 5000 Franken. Pro

Nachtwerden970Frankenverrech-
net (2 Pers., inkl. Vollpension, Ge-
tränkeundAktivitäten). «VieleGäs-
tebesuchenunszwei-oderdreimal
im Jahr», so Bambach, «sie schät-
zendieprivateAmbiance.»DieUm-
setzung der Clubideewar wohl die
einzigeMöglichkeit, das Hotel ren-
tabel zu betreiben: «Dank dem ga-
rantierten Mindestumsatz können
wir nun besser kalkulieren.» (cam)

paradieshotel.ch

Members only: Ein Unterengadiner Hotel machts vor


